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Detailbeschreibung

Ziele
Die Studierenden
• erweitern und konsolidieren theoriegeleitete und praxisbe-

zogene, fachdidaktische und allgemeindidaktische Kompe-
tenzen,

• planen zusammenhängenden Unterricht adressaten-,  
situations- und lehrplanorientiert und setzen ihn um,

• vertiefen ihre medien- und informatikdidaktischen Kompe-
tenzen,

• beurteilen eigenen und fremden (Tandempartner/-in) 
Unterricht kriterienorientiert,

• fördern die Zusammenarbeit der Schülerinnen und Schüler,
• erweitern ihre Kompetenzen im gesamten Aufgabenbereich 

des Berufs,
• setzen für die weiteren berufspraktischen Ausbildungsteile 

reflektierte Schwerpunkte.

Stufe des Praxismoduls
Die Studierenden des Studiengangs Kindergarten/Unterstufe 
(KU) absolvieren das Fachpraktikum in einer Unterstufe (1.–
3. Klasse). Die Studierenden des Studiengangs Primarstufe 
(PS) absolvieren das Fachpraktikum in der Primarstufe.

Verlauf des Fachpraktikums und Zuständigkeiten
Bewerbung
Das Fachpraktikum dauert vier Wochen und findet im Mai/Juni 
auf der Primarstufe statt (s. Datenplan). Der Fachpraktikums-
platz wird von den Studierenden selbstständig organisiert. Sie 
bewerben sich im Oktober als Tandem bei der Schulleitung 
der gewünschten Schulgemeinde. Der Fachpraktikumsvertrag, 
unterschrieben von der Schulleitung und der Praxislehrperson, 
muss bis spätestens Mitte Dezember vorliegen. 

Vorbereitung
Anfang März finden ein Informationsanlass für die Studieren-
den und ein weiterer für die Praxislehrpersonen zum Fach-
praktikum statt (s. Datenplan). Die Studierenden nehmen 
spätestens bis Ende März Kontakt mit der Praxislehrperson 
auf. Sie stellen sich der Praxislehrperson vor und erkundigen 
sich nach den Rahmenbedingungen für das Fachpraktikum 
(Unterrichtszeiten, Stundenplan, Lehrmittel und digitalen 
Medien, Besonderheiten usw.). Es wird auch besprochen, wie 
die Eltern, die Schulleitung und das Team über das Praktikum 
informiert werden. Weiter werden der Zeitpunkt für den Hos-
pitationshalbtag und der nächste Sitzungstermin mit der Pra-
xislehrperson festgelegt. Möglichst frühzeitig werden die 
Praktikumsthemen ausgemacht. Die Fächer werden so ver-
teilt, dass die Belastung während der Vorbereitung und des 

Praktikums ausgeglichen ist. Die Studierenden setzen sich 
anschliessend intensiv und kontextbezogen mit den verein-
barten Lernzielen und Unterrichtsinhalten auseinander. 

Während des Hospitationshalbtages stellen sich die Studie-
renden der Klasse, der Schulleitung und dem Team vor. Sie 
erfassen die Bedingungen (z. B. Medienausstattung) und Vor-
aussetzungen der Schülerinnen und Schüler und präzisieren 
mit der Praxislehrperson Unterrichtsinhalte und Ziele für das 
vierwöchige Fachpraktikum. Dabei wird die definitive Zutei-
lung der Fächer bzw. Themen schriftlich fixiert. Im Contrac-
ting formulieren die Praxislehrperson gemeinsam mit den Stu-
dierenden möglichst konkrete Wünsche und Abmachungen 
für die Zeit der Zusammenarbeit. Das Contracting kann im 
Verlauf des Praktikums angepasst werden. In den verbleiben-
den Tagen bereiten sich die Studierenden auf das Praktikum 
vor. Die Praxislehrperson steht den Studierenden für eventu-
elle Rückfragen zur Verfügung.

Für alle Fächer, die im Fachpraktikum unterrichtet werden, 
erstellen die Studierenden eine Grobplanung und davon abge-
leitet Wochenplanungen. Darin wird die grobe zeitliche Vertei-
lung der Lerninhalte auf die vier Praktikumswochen aufge-
zeigt. In einem der beiden Mentoratsfächer werden zudem 
eine Lernstandserhebung durchgeführt und einzelne Aspekte 
aus dem Modul «Beurteilen und Fördern» umgesetzt. Die 
Dozierenden und die Mentoratspersonen der PH Zug unter-
stützen und begleiten die Studierenden dabei. In der Vorbe-
reitungswoche besprechen die Studierenden mit ihren Mento-
ratspersonen die Wochenplanungen sowie die Grobplanung 
mit den ausgewählten Beurteilen- und Fördern-Aspekten im 
vorbestimmten Fachbereich. Zudem besuchen die Studieren-
den in der Vorbereitungswoche ein Coaching zum geplanten 
Medien- und Informatikprojekt.

Durchführung
Ab dem ersten Praktikumstag verantworten die Studierenden 
den gesamten Unterricht in den Fächern, in denen sie die 
Ausbildung absolvieren. Zur Aufgabe gehören: Unterrichtspla-
nung, -durchführung, -auswertung und Korrektur. Die tägliche 
Unterrichtsplanung erfolgt in einem Vorbereitungsraster der 
PH Zug. Die Studierenden legen der Praxislehrperson die 
schriftliche Unterrichtsplanung gemäss Contracting rechtzei-
tig vor. Im täglichen Auswertungsgespräch reflektieren die 
Studierenden ihre Arbeiten und orientieren sich dabei an den 
Kriterien des Beurteilungsdossiers Fachpraktikum. Sie fassen 
ihre Reflexionen kurz schriftlich zusammen und gestalten sie 
für die Praxislehrpersonen einsehbar.
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Die Praxislehrperson gibt den Studierenden differenzierte 
Rückmeldungen anhand der Kriterien (oder Indikatoren) des 
Beurteilungsdossiers Fachpraktikum. Gemeinsam mit den 
Studierenden werden Konsequenzen für die darauffolgenden 
Lektionen abgeleitet. Die Studierenden berücksichtigen diese 
bei der weiteren Planung.

Die Studierenden beteiligen sich an möglichst allen Tätigkei-
ten der Berufsarbeit: Teamsitzungen, Konferenzen, Elternkon-
takten usw. Unterrichtsstunden, die nicht in ihrer Verantwor-
tung liegen, nutzen sie für gezielte Beobachtungen oder sie 
übernehmen Assistenzaufgaben. Die Praxislehrperson unter-
richtet jene Fächer, für die die Studierenden nicht ausgebil-
det werden.

Planung und Durchführung MI-Projekt
Während des Fachpraktikums setzen die Studierenden ein 
Medien- und Informatikprojekt um und werten dieses aus. Sie 
werden von Dozierenden der Fachschaft Medienbildung und 
Informatik der PH Zug auf das Projekt vorbereitet. Die Praxis-
lehrperson und die Studierenden besprechen frühzeitig, in 
welchem fachlichen Kontext das von den Studierenden 
gemeinsam entwickelte und verantwortete Projekt geplant 
und durchgeführt wird. Die Studierenden dokumentieren die 
Durchführung des Projektes gemäss den ihnen vorher kom-
munizierten Vorgaben. 

Begleitung durch Mentoratsperson
Die Mentoratspersonen stellen gemeinsam mit den Praxis-
lehrpersonen und den Kooperationsschulen die Kommunika-
tion und die optimale Zusammenarbeit mit der PH Zug sicher. 
Bei Fragen zum Fachpraktikum sind sie für Studierende und 
Praxislehrpersonen die ersten Ansprechpersonen. 
Zwei Mentoratspersonen (mehrheitlich Dozierende mit fachdi-
daktischem Hintergrund) betreuen eine Mentoratsgruppe von 
max. 24 Studierenden vor, während und nach dem Fachprak-
tikum. Dabei ist je eine Mentoratsperson hauptverantwortlich 
für ca. 6 Tandems.

Jedes Studierendentandem wird einmal während des Fach-
praktikums von der zuständigen Mentoratsperson besucht 
(ca. eine Lektion pro Studentin, Student). Danach findet ein 
Fachgespräch mit beiden Studierenden statt (ca. 30 Minuten 
pro Studentin, Student). Dabei werten die Mentoratspersonen 
zusammen mit den Studierenden die beobachteten Sequen-
zen kriterienorientiert aus. 

Am Ende der zweiten Praktikumswoche orientieren sich die 

Mentoratspersonen bei den Praxislehrpersonen per E-Mail 
über den Verlauf des Praktikums. Am Dienstag der letzten 
Praktikumswoche besprechen die Mentoratspersonen mit 
den Praxislehrpersonen die Beurteilung. Gibt es Bedenken 
bezüglich Leistung/Eignung, kontaktiert die Praxislehrperson 
unmittelbar die Mentoratsperson. Letztere stellt gemeinsam 
mit der Praxislehrperson sicher, dass das vorgesehene Ver-
fahren bei Problemen in Praktika eingehalten wird.

Beurteilung
Am Ende der zweiten Praktikumswoche geben die Praxislehr-
personen den Studierenden – im Sinne einer Zwischenbilanz 
– eine kurze Rückmeldung zum bisherigen Praktikumsverlauf. 
Am Schluss des Fachpraktikums beurteilen die Praxislehrper-
sonen im Beurteilungsdossier Fachpraktikum den Praxisein-
satz der Studierenden und besprechen die Beurteilung mit 
der Mentoratsperson. Die Studierenden nehmen im Beurtei-
lungsdossier Fachpraktikum eine Selbsteinschätzung vor. Die 
Praxislehrpersonen führen mit den Studierenden ein Beurtei-
lungsgespräch durch.

Auswertung
Nach dem Fachpraktikum werten die Mentoratspersonen das 
Praktikum mit den Studierenden im Zusammenhang mit der 
Umsetzung «Beurteilen und Fördern» aus (s. Datenplan).

Präsenzregelung
In der Praxis gilt die vollumfängliche Präsenzpflicht. Es wer-
den grundsätzlich keine Dispensen erteilt. Ausfälle sind nach-
zuholen. Feiertage müssen nicht kompensiert werden. Bei 
Krankheit etc. sind die Praxislehrperson, die Mitstudentin, der 
Mitstudent, betroffene Kolleginnen und Kollegen sowie die 
zuständige Mentoratsperson umgehend zu benachrichtigen. 
Bei einer Absenz von max. einem Tag finden die Praxislehr-
person und die Studierenden gemeinsam sinnvolle Lösungen 
für die Kompensation der verpassten Praxisarbeit. Bei Absen-
zen von zwei oder mehr Tagen wird die Mentoratsperson in 
die Kompensationsregelung einbezogen.

Leistungsnachweis
Der Leistungsnachweis für das Fachpraktikum beinhaltet:
• Beurteilung durch die Praxislehrperson (Die Beurteilungen 

der Mentoratsperson fliessen bei der Abschlusssitzung in 
das Beurteilungsdossier der Praxislehrperson ein.)

• Selbstbeurteilung
Beide Elemente sind mit dem Prädikat «erfüllt» abzuschlie-
ssen. Bei Nichtbestehen kann die Berufspraktische Ausbil-
dung nicht weitergeführt werden.
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Beurteilung

Referenz
Professionsstandards
Die Beurteilung des Fachpraktikums orientiert sich an den 
Indikatoren der bezeichneten Professionsstandards und an 
den angegebenen Niveaustufen. 

Personale und soziale Berufsanforderungen
Neben der Beurteilung der Kompetenzen über die Professi-
onsstandards werden mit den personalen und sozialen 
Berufsanforderungen weitere berufsrelevante überfachliche 
Aspekte geprüft.

Beurteilungsablauf
Beurteilung Praxislehrpersonen
Die Praxislehrpersonen beurteilen am Schluss des Fachprakti-
kums den Praxiseinsatz der Studierenden und besprechen 
diese Beurteilung mit ihnen. Sie verwenden dazu das Beurtei-
lungsdossier Fachpraktikum. Es handelt sich dabei um eine 
summative Beurteilung der erreichten Kompetenzen vor dem 
Hintergrund des Referenzrahmens. Im Sinne der Förderorien-
tierung werden Empfehlungen in der Rubrik «Entwicklungsmög-
lichkeiten» festgelegt. In der Mitte des Praktikums wird eine 
erste Standortbestimmung über die erreichten Kompetenzen 
vorgenommen. Diese Zwischenbilanz wird mit den Studieren-
den besprochen. Bei Anzeichen von «nicht erfüllt» werden die 
zuständigen Mentoratspersonen informiert.

Selbstbeurteilung Studierende
Am Schluss des Fachpraktikums beurteilen die Studierenden 
ihre Praxiseinsätze und besprechen diese mit ihren Praxis-
lehrpersonen. Sie verwenden dazu ein separates Beurtei-
lungsdossier Fachpraktikum. Die Studierenden notieren in 
der Rubrik «Persönliche Lernziele» einen Schwerpunkt für die 
nächsten Praxiseinsätze.

Hinweise
• Die Kriterien der Beurteilung basieren auf den Indikatoren 

der Professionsstandards.
• Die Indikatoren zeigen das angestrebte Kompetenzniveau 

mit den Stufen 0 bis 3 an. Die Stufe 0 bezeichnet nicht 
zureichende Berufskompetenz. Die Stufen 1 bis 3 zeigen 
pro Indikator jeweils ansteigende Kompetenzen an. Das 
aktuell geforderte Niveau ist jeweils bezeichnet.

• Am Ende des Fachpraktikums werden:
a) die Kompetenz der Studierenden im Indikatorenraster 

der Professionsstandards mit den Prädikaten «über-
trifft Anforderungen deutlich», «erfüllt Anforderungen 
gut», «erfüllt Anforderungen ausreichend», «erfüllt 

Anforderungen noch nicht» beurteilt;
b) die personalen und sozialen Berufsanforderungen der  

Studierenden mit ebendiesen Prädikaten beurteilt;
c) die abschliessende, zusammenfassende Beurteilung 

vorgenommen – sie stellt eine Gesamtbeurteilung auf 
der Basis der beobachteten Indikatoren der Professi-
onsstandards und der personalen/sozialen Berufsan-
forderungen dar und wird mit den Prädikaten «erfüllt» 
oder «nicht erfüllt» vorgenommen.

• Falls einzelne Indikatoren der Professionsstandards in der 
konkreten Praxissituation nicht beobachtet werden kön-
nen, wird keine Beurteilung dieser Indikatoren eingetra-
gen. Stattdessen wird die Bemerkung «konnte nicht beob-
achtet werden» eingetragen.

• Falls wichtige Beobachtungen nicht mit den vorgegebenen 
Indikatoren der Professionsstandards erfasst werden kön-
nen, werden diese unter den Bemerkungen eingetragen. 

• Bei den personalen und sozialen Berufsanforderungen ste-
hen Textfelder für Beobachtungen, Begründungen, Hin-
weise etc. zur Konkretisierung zur Verfügung.

Beurteilungsskala
«übertrifft Anforderungen deutlich» 
«erfüllt Anforderungen gut» 
«erfüllt Anforderungen ausreichend» 
«erfüllt Anforderungen noch nicht»
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Professionsstandards und Indikatoren

Im Fachpraktikum werden die hervorgehobenen Indikatoren auf dem angegebenen Niveau  
beobachtet und beurteilt.

Die Niveaustufen weisen aufbauend Stadien der Professionalität auf.
Die Stufe 0 deklariert nicht zureichende Kompetenzen. Die Stufe 3 bezeichnet hohe Professionalität, die über die Grundausbildung hinausreicht.

Die Lehrperson Niveau 0 Niveau 1 Niveau 2 Niveau 3

verfügt über Fach wissen im 
Fachbe reich

verfügt über  
bruchstückhaftes 
Fach wissen; kennt  
Fachbegriffe kaum

verfügt über grund-
legendes Fachwissen 
und kennt die wich-
tigsten Fachbegriffe

verfügt über substan-
zielles, zu sam men-
hängen des Fach  -
wissen und kennt  
sich fachbegrifflich 
eingehend aus

verfügt über über-
durchschnittliches 
Fachwissen und 
kann sich darin mit 
grosser Leichtigkeit 
geistig bewegen

kennt Forschungs-
methoden des Fach be-
reichs

hat rudimentäre  
Kenntnisse von  
For schungsmethoden

kennt grundlegende 
Forschungs metho den 
des Fachbe reichs und 
Kriterien wissen-
schaftlichen Arbeitens

kennt die wichtigsten 
For schungs methoden 
des Fach bereichs  
und ist in der Lage, 
einzelne davon  
anzuwenden

kennt vielfältige  
For schungs-
methoden und kann 
aktiv an wissen-
schaftlichen Projek-
ten partizipieren

erkennt Zusammen hänge 
zwischen  verschiedenen  
Fach bereichen

erkennt kaum Zusam-
menhänge zwischen 
verschiedenen Fach-
bereichen

erkennt einfache 
Zusammen hänge  
zwischen verschiede-
nen Fachbereichen

erkennt komplexe 
Zusammen hänge  
zwischen verschie-
denen Fachbereichen

stellt selbstständig 
weiter führen de 
Zusammen hänge 
zwischen verschie-
denen Fachbe-
reichen her

wählt Ziele und Inhalte 
erziehungs- und gesell-
schafts wissenschaftlich 
begründbar aus

wählt Ziele und 
Inhalte zufällig aus

kennt die Kriterien  
der sach- und situa-
tionsspezifischen  
Auswahl von Zielen 
und Inhalten, die 
einen Unterrichts-
gegenstand für die 
Lernenden bedeutsam 
 machen, wendet diese 
aber undifferenziert 
an

kennt die Kriterien  
für die Aus wahl von 
Zielen und Inhalten 
und wendet sie in der 
Regel zutreffend an

begründet systema-
tisch und explizit die 
Auswahl der Ziele  
und Inhalte, die 
einen Unter richts-
gegenstand für die 
Lernenden bedeut-
sam machen

Standard 1 … versteht die Fachinhalte
Die Lehrperson verfügt über Fachwissen, versteht die Inhalte, Strukturen und zentralen  
For schungs methoden ihrer Fachbereiche, und sie kann Lernsituationen schaffen, die diese  
fachspezifischen Aspekte für die Lernenden bedeutsam machen.
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Die Niveaustufen weisen aufbauend Stadien der Professionalität auf.
Die Stufe 0 deklariert nicht zureichende Kompetenzen. Die Stufe 3 bezeichnet hohe Professionalität, die über die Grundausbildung hinausreicht.

Standard 2 … versteht Entwicklungsprozesse
Die Lehrperson versteht, wie Kinder und Jugendliche lernen und sich entwickeln, und sie kann 
Lerngelegenheiten und Lernwege anbieten, welche die kognitive, soziale und persönliche  
Entwicklung unterstützen.

Die Lehrperson Niveau 0 Niveau 1 Niveau 2 Niveau 3

versteht und berücksich-
tigt die Entwicklung der 
Lernenden

versteht die Entwick-
lung von Kindern und 
Jugend  lichen nur 
bruchstückhaft

versteht und berück-
sichtigt in der Regel 
die Entwicklungspha-
sen und -prozesse 
von Kindern und 
Jugendlichen

setzt sich mit 
Entwick lungsphasen 
und -prozessen von 
Kindern und Jugend-
lichen differenziert 
auseinander und 
berücksichtigt dies  
im Unterricht

erfasst und erkennt 
die Kinder und Jugend-
lichen in ihrer individu-
ellen Entwicklung und 
be rücksichtigt dies in 
hohem Masse subjek-
torientiert

aktiviert Erfahrungen  
und Wissen

berücksichtigt die 
Erfah rung und das 
Wissen der Kinder 
und Jugendlichen 
kaum

berücksichtigt in der 
Regel die Erfahrung 
und das Wissen der 
Kinder und Jugendli-
chen

aktiviert die Erfahrung 
und das Wissen der 
Kinder und Jugendli-
chen und nutzt dies 
gezielt für den Unter-
richt

erfasst die individuel-
len Erfahrungen und 
das Wissen der einzel-
nen Kinder und 
Jugendlichen und 
nutzt dies zur Unter-
stützung ihrer indivi-
duellen Entwicklung

fördert die Lernenden  
in ihrer Entwicklung

fördert die Lernenden 
in ihrer Entwicklung 
unzureichend

fördert die Lernenden 
in einzelne Entwick-
lungs bereichen 
grundsätzlich

fördert regelmässig 
 einzelne Lernende 
oder Lerngruppen in 
ihrer Entwicklung 
intensiv und ressour-
cenorientiert

fördert alle Lernenden 
systematisch subjekt- 
und ressourcenorien-
tiert

berücksichtigt Vielfalt  
und Verschiedenheit

berücksichtigt Vielfalt 
und Verschiedenheit 
der Lernenden zu 
wenig

berücksichtigt in der 
Regel bei der Förde-
rung von sozialer und 
persönlicher Entwick-
lung die Vielfalt und 
Verschieden heit der 
Lernenden

setzt Vielfalt und  
Verschiedenheit zur 
Förderung der sozia-
len und persönlichen 
Entwick lung von  
Lernenden ein

nutzt systematisch 
das Potenzial von Viel-
falt und Verschieden-
heit der Lernenden zur 
Förde rung sozialer 
und persönlicher Ent-
wicklung
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Die Niveaustufen weisen aufbauend Stadien der Professionalität auf.
Die Stufe 0 deklariert nicht zureichende Kompetenzen. Die Stufe 3 bezeichnet hohe Professionalität, die über die Grundausbildung hinausreicht.

Standard 3

Die Lehrperson Niveau 0 Niveau 1 Niveau 2 Niveau 3

passt den Unterricht den 
Lernfähigkeiten an

passt den Unterricht 
kaum den Lernfähig-
keiten der Lernenden 
an

passt den Unterricht 
phasenweise den 
Lern fähigkeiten der 
Lernen den an

richtet den Unterricht 
regelmässig auf die 
unterschiedlichen 
Lern voraussetzungen 
aus

passt Unterstützung 
und Leistungserwar-
tung 
 subjektorientiert den 
Lernvoraussetzun-
gen an

formuliert Kriterien für die 
Zielerreichung

formuliert kaum oder 
unzutreffende Krite-
rien für die Zielerrei-
chung

formuliert grundsätz-
lich überprüfbare  
Kriterien für die  
Zielerreichung der 
Lernenden

formuliert überprüf-
bare Kriterien für die 
Ziel erreichung unter-
schiedlicher Leis-
tungsgruppen

entwickelt überprüf-
bare, subjektorien-
tierte Kriterien für 
die Ziel erreichung

passt Unterstützung und 
Leistungserwartung den 
Lernenden an

passt Unterstützung 
und Leistungserwar-
tung den Lernenden 
kaum an

passt Unterstützung 
und Leistungserwar-
tung grundsätzlich 
den Vor aus setzungen 
der Lernen den an

passt Unterstützung 
und Leistungsanforde-
rung regelmässig den 
individuellen Lernvor-
aussetzungen der Ler-
nenden an

erfasst systematisch 
die individuellen 
Lernvoraussetzun-
gen und unterstützt 
die Lernenden ange-
messen und subjek-
torientiert

… versteht Unterschiede im Lernen
Die Lehrperson versteht, wie verschieden die Wege zum Lernen sind, und sie schafft  
Unter richtssituationen, die auf die Lernenden individuell angepasst sind.
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Die Niveaustufen weisen aufbauend Stadien der Professionalität auf.
Die Stufe 0 deklariert nicht zureichende Kompetenzen. Die Stufe 3 bezeichnet hohe Professionalität, die über die Grundausbildung hinausreicht.

Standard 4 … verwendet und entwirft Unterrichtsstrategien
Die Lehrperson versteht und verwendet eine Vielfalt von Unterrichtsstrategien, um bei den  
Lernenden stufengerechtes Wissen, Handeln und Denken sowie instrumentelle Fähig keiten  
zu entwickeln und zu fördern.

Die Lehrperson Niveau 0 Niveau 1 Niveau 2 Niveau 3

setzt vielfältige  
Metho den ein

kennt grundlegende 
Methoden des Unter-
richtens nur ansatz-
weise oder bruch-
stückhaft

kennt grundlegende 
Methoden des Unter-
richtens und setzt 
diese in der Regel 
sach-, ziel- und  
adressatengerecht 
ein

setzt vielfältige 
Metho den des Unter-
richtens klassenzent-
riert sach-, ziel- und 
adressatengerecht 
ein

verfügt über 
Unterrichts strategien 
und setzt diese mittels 
eines breit gefächer-
ten Repertoires an 
Methoden und im Wis-
sen um ihre Möglich-
keiten und Grenzen 
ein

setzt Lernmaterialien und 
weitere Ressourcen ein

nutzt Lernmaterialien 
und Ressourcen kaum

setzt Lernmaterialien 
und Ressourcen 
 gelegentlich zur 
Unter stützung des 
Lernens ein

setzt Lernmaterialien 
und Ressourcen 
regelmässig dazu ein, 
Lernen anzuregen 
und in Gang zu halten

verwendet Lern-
materia lien und  
Ressourcen, die den 
Lernenden eine hohe 
Erfahrungsintensi tät 
und -qualität ermögli-
chen

vermittelt instrumentelle 
Fähigkeiten

vermittelt kaum  
instrumentelle  
Fähigkeiten

vermittelt gelegent-
lich instrumentelle 
Fähig keiten

vermittelt gezielt  
instrumentelle  
Fähigkeiten und  
fördert eigenständi-
ges Lernen

vermittelt systema-
tisch instrumentelle 
Fähig keiten und för-
dert die Entwicklung 
individueller Lern-
strategien
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Die Niveaustufen weisen aufbauend Stadien der Professionalität auf.
Die Stufe 0 deklariert nicht zureichende Kompetenzen. Die Stufe 3 bezeichnet hohe Professionalität, die über die Grundausbildung hinausreicht.

Standard 5 … moderiert und leitet an
Die Lehrperson setzt ihr Verständnis über Motivationsprozesse und über das Klassen-
management ein, um Lernsituationen zu schaffen, welche die positive soziale Zusammen arbeit 
der Kinder und Jugendlichen fördern und selbstgesteuertes Lernen zulassen.

Die Lehrperson Niveau 0 Niveau 1 Niveau 2 Niveau 3

plant und formuliert
Aufträge

plant und formuliert 
Aufträge oft ungenau 
und unklar

plant und formuliert
Arbeitsaufträge grund-
sätzlich angemessen 
und verständlich

kennt verschiedene 
Formen von Arbeits-
aufträgen und setzt 
diese der Lernsitua-
tion und den Lernzie-
len angepasst ein

erteilt Arbeitsaufträge 
auf qualitativ hohem
Niveau und unterstützt 
die Lernenden in der 
Formulierung eigener 
Arbeitsaufträge

initiiert und unterstützt
Motivationsprozesse

beachtet den Einfluss 
der Motivation auf das 
Lernen kaum

fördert in der Regel 
die Motivation der  
Lernenden mittels 
geeigneter Massnah-
men

kennt Bedingungen 
und Instrumente zur 
Förderung intrinsi-
scher und extrinsi-
scher Motivation und 
setzt diese gezielt in 
verschiedenen Lernsi-
tuationen ein

nimmt Motivation als
Dauerauftrag der Lern-
begleitung wahr und 
bietet Lernanreize, die 
zu schülerzentriertem 
Lernen anregen

rhythmisiert den  
Unterricht

teilt Unterricht nur 
zufällig oder nicht der 
Situation angepasst in 
Phasen ein

rhythmisiert Unter-
richt adressaten- und 
sachgerecht 

rhythmisiert Unterricht 
adressaten-, sach- und 
situationsgerecht 

gestaltet flexiblen, 
dynamisch rhythmisier-
ten Unterricht

nützt Lernzeit verliert häufig den 
Zusammenhang  
zwischen Lernziel und 
Lernzeit aus den 
Augen

setzt Zeit und Lern-
material grundsätzlich 
lernzielgerecht ein 

setzt Zeit und Material 
klar, lernzielgerecht 
und individualisierend 
ein

setzt Zeit und Material in 
hohem Masse individuali-
sierend, klar und lernziel-
gerecht ein und nutzt 
Lernzeit angemessen für 
Lernbegleitung

setzt Verhaltenserwartun-
gen und fördert sozial 
erwünschtes Verhalten

hat keine konkreten
Verhaltenserwartun-
gen und nimmt uner-
wünschtes Verhalten 
nicht wahr und/oder 
missachtet die Würde 
der Lernenden

kennzeichnet Verhal-
tenserwartungen und 
setzt erwünschtes 
Verhalten mit geeigne-
ten Massnahmen um

kennt Instrumente zur 
Förderung und Verstär-
kung von sozial 
erwünschtem Verhalten 
und bezieht die Lernen-
den in die Auswahl und 
Bestimmung von Verhal-
tenserwartungen mit ein

schafft Gelegenheiten 
für die Selbstorganisa-
tion erwünschten  
Verhaltens in sozialen  
Situationen innerhalb 
und ausserhalb der 
Klasse

fördert soziale 
Zusammenarbeit

fördert die soziale 
Zusammenarbeit nicht 
oder nur beiläufig

kennt Grundlagen und 
Instrumente zur Förde-
rung sozialer Zusam-
menarbeit und setzt 
sie gelegentlich ein

setzt Grundlagen und 
Instrumente zur 
Förderung sozialer 
Zusammenarbeit syste-
matisch aufbauend ein

regt an, die erarbeite-
ten Kompetenzen der 
sozialen Zusammenar-
beit in nähere und ent-
ferntere Lebens-
zusammenhänge zu 
übertragen

fördert selbstgesteuertes
Lernen

fördert selbstgesteu-
ertes, verstehensori-
entiertes Lernen nicht 
oder nur ansatzweise

kennt Instrumente zur 
Förderung selbstgesteu-
erten, verstehensorien-
tierten Lernens und 
setzt sie gelegentlich ein

setzt Instrumente für 
selbstgesteuertes, ver-
stehensorientiertes 
Lernen systematisch 
ein

gestaltet anspruchsvol-
len selbstgesteuerten 
Unterricht und leitet 
zur Reflexion des eige-
nen Lernens an
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Die Niveaustufen weisen aufbauend Stadien der Professionalität auf.
Die Stufe 0 deklariert nicht zureichende Kompetenzen. Die Stufe 3 bezeichnet hohe Professionalität, die über die Grundausbildung hinausreicht.

Standard 6 … kommuniziert und präsentiert
Die Lehrperson verwendet ihr Wissen von effektiven verbalen und nicht verbalen Kommu ni-
kations- und Medienformen, um aktives Lernen, Mitarbeit und gegenseitigen Austausch zu  
fördern.

Die Lehrperson Niveau 0 Niveau 1 Niveau 2 Niveau 3

passt verbale und  
non verbale Kommunika-
tions formen den  
Lernen den an

passt verbale und 
nicht verbale 
Kommunika-
tionsformen nicht 
oder nur mangelhaft 
den Lernenden, der 
Sache und der  
Situation an

passt verbale und 
nicht verbale 
Kommunika tions-
formen grundsätzlich 
den Lernenden,  
der Sache und der 
Situation an

passt verbale und 
nicht verbale 
Kommunika-
tionsformen konse-
quent den Lernenden, 
der Sache und der 
Situation an

setzt verbale und nicht 
verbale Kommunika-
tionsformen reflek-
tiert, differenziert  
und mit hoher Sicher-
heit den Lernenden, 
der Sache und der 
Situation entspre-
chend ein

setzt Impulse, Frage-  
und Problemstellungen ein

stellt stereotype oder 
unklare Fragen

stellt offene, 
geschlossene und 
anregende Fragen

stellt Fragen und 
setzt Impulse, die 
vielfältig, differenziert 
und der Situation 
sowie dem Inhalt 
angepasst sind,  
und erhöht so den 
Sprech- und Arbeits-
anteil der Lernenden

stellt Fragen und setzt 
Impulse, die vielfältig, 
differenziert und der 
Situation sowie dem 
Inhalt angepasst sind, 
und fördert bei den  
Lern enden die Fähig-
keit, eigene Fragen  
zu entwickeln

fördert die  
Diskussionskultur

schafft kaum Situatio-
nen zur Entwicklung 
und Förderung einer 
Diskus sionskultur

schafft Situationen 
zur Entwicklung und 
Förde rung einer 
Diskussions kultur

regt konstruktive  
Dis kussionen an und 
kann sich aus den-
selben in geeigneter 
Weise zurücknehmen

übergibt den Lernen-
den weitgehend die 
Verant wortung für  
die erfolgreiche 
Gestaltung von  
Diskussionen

setzt Medien  
angepasst ein 

setzt Medien nicht 
lernziel-, inhalts- und 
adressatengerecht 
ein

setzt Medien inhalts- 
und adressatenge-
recht ein

setzt die Vielfalt der 
Medien lernziel-, 
inhalts- und adress-
atengerecht und in 
einer dem Medium 
entsprechenden  
Qualität ein

befähigt die Lernen-
den, mittels Medien 
eigenständig zu  
lernen
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Standard 7

Die Lehrperson Niveau 0 Niveau 1 Niveau 2 Niveau 3

setzt Leitideen und  
Lehrplan im Unterricht um

veranstaltet  
Unterricht ohne 
Bezug zu den Leit-
ideen und zum  
Lehrplan

plant und realisiert 
Unter richt auf der 
Grund lage der  
Leitideen und des  
Lehrplans

plant, realisiert und 
 evaluiert Unterricht 
auf der Grundlage der 
Leitideen und des 
Lehrplans

plant, realisiert und 
evaluiert Unterricht 
auf der Grundlage der 
Leitideen und der 
Vernetzung verschie-
dener Lehrpläne

plant den Unterricht  
systematisch

plant Unterricht nicht 
adressaten-, situa-
tions- und lernziel-
orientiert

plant den Unterricht 
adressaten-, situa-
tions- und lernziel-
orientiert

plant den Unterricht 
adressaten-, situa-
tions- und lernzielori-
entiert, setzt Kriterien 
für die Ziel erreichung 
und sichert die Ergeb-
nisse gezielt

plant den Unterricht 
adressaten-, situa-
tions- und lernzielori-
entiert, setzt Kriterien 
für die Zielerreichung, 
sichert die Ergebnisse 
gezielt und passt die 
folgende Planung der 
Ergebnis diagnose an

kann den Unterricht  
adaptiv anpassen

hält unflexibel an der 
Unterrichtsplanung 
fest

passt den Unterricht 
gelegentlich der 
Unter richtssituation 
an

kann den Unterricht 
 situativ anpassen

passt den Unterricht 
durchgängig situativ, 
ziel- und erfolgsorien-
tiert an

evaluiert den Unterricht 
kriterienorientiert

beurteilt eine Lernse-
quenz nur oberfläch-
lich

beurteilt eine Lernse-
quenz nach zufälligen 
Kriterien

beurteilt eine Lernse-
quenz nach vorgege-
benen und geeigne-
ten Kriterien, zieht 
Schluss folge rungen 
daraus

beurteilt eine Lern - 
se quenz systematisch 
nach geeigneten, aus 
eigener Reflexion her-
vorgehenden Kriterien 
und zieht Schlussfol-
gerungen für die  
weitere subjektorien-
tierte Unterrichts-
gestaltung

… plant und evaluiert
Die Lehrperson plant, realisiert und evaluiert ihren Unterricht auf Grund ihres Verständ nisses 
vom Fachbereich, von Lehrplan und Leitideen der Schule und auf der Basis ihrer berufswissen-
schaftlichen Kenntnisse.

Die Niveaustufen weisen aufbauend Stadien der Professionalität auf.
Die Stufe 0 deklariert nicht zureichende Kompetenzen. Die Stufe 3 bezeichnet hohe Professionalität, die über die Grundausbildung hinausreicht.
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Standard 8 … beobachtet, beurteilt und fördert
Die Lehrperson versteht und verwendet gezielt unterschiedliche Beurteilungssysteme, um die 
kognitive, soziale und persönliche Entwicklung der Kinder und Jugendlichen fortlaufend einzu-
schätzen, zu sichern und zu fördern.

Die Lehrperson Niveau 0 Niveau 1 Niveau 2 Niveau 3

beurteilt und  
bewertet differenziert

verwendet Beurtei-
lungs- und Bewer-
tungs instru mente 
undifferenziert

setzt Instrumente  
der Selbst- und 
Fremdbeur teilung  
ein und bewertet 
Kompetenzen und 
Leistungen krite rien-
bezogen

verfügt über ein  
breites Repertoire  
an differenzierten 
Beurteilungs- und 
Bewertungsinstru-
menten und setzt 
diese Instrumente 
ziel- und sachgerecht 
ein

entwickelt theorie-
gestützt sachge-
rechte, situations-
adäquate Bewertungs- 
und Beur tei lungsins-
trumente und bezieht 
die Lernenden in 
selbstbewertende 
Aktivitäten ein

fördert durch Beur teilung 
und Bewertung die  
kognitive, soziale und  
persönliche Entwick lung

setzt Bewertung und 
Beurteilung nicht in 
den Kontext von 
Förder massnahmen

nimmt Bewertung und 
Beurteilung als 
Ausgangs punkt für 
die Förderung der  
einzelnen Kompe-
tenzbereiche der  
Lernenden

setzt förderdiagnos-
tische Instrumente im 
Zusam menhang mit 
Beurtei lung und 
Bewertung zur Förde-
rung der verschiede-
nen Kompetenz-
bereiche ein

verfügt über ein  
breites Repertoire an 
förderdiagnostischen 
Instrumenten und 
setzt diese lernför-
dernd und subjekt-
orientiert ein

verwendet transparente 
Beurteilungskriterien

gibt den Lernenden 
die Kriterien der 
Bewertung und Be ur-
teilung nicht oder  
nur unzureichend 
bekannt

gibt die Kriterien und 
Leistungsnormen der 
Beurteilung bekannt 
und setzt sie im 
Unterricht um

verfügt über differen-
zierte Kriterienraster, 
macht diese transpa-
rent und baut den 
Unterricht und die 
Beurteilung konse-
quent darauf auf

verfügt für jeden Kom-
petenzbereich über 
spezifische Kriterien-
raster und kann diese 
unter  
Einbezug der Lernen-
den situationsgerecht 
adaptieren

dokumentiert und  
kommuniziert Beurteilung 
und Bewertung

dokumentiert die 
Grund lagen der 
Bewertung nur unvoll-
ständig und bespricht 
Lern- und Leistungs-
verhalten nicht

sammelt die beurtei-
lungsrelevanten 
Dokumente und gibt 
den Lernenden und 
deren Erziehungs-
berech tigten Rück-
meldung über das 
Lern- und Leistungs-
verhalten

sammelt und doku-
mentiert systema-
tisch Daten über die 
Entwicklung der Ler-
nenden und führt mit 
den Lernenden und 
Erziehungsberechtig-
ten regelmässig 
Lernbera tungs- und 
-beurteilungsgesprä-
che

trifft lernzielorien-
tierte, auf das Indivi-
duum bezogene 
Lernverein barungen, 
überprüft und 
bespricht diese regel-
mässig mit den  
Lernenden und den 
Erziehungs-
berechtigten

Die Niveaustufen weisen aufbauend Stadien der Professionalität auf.
Die Stufe 0 deklariert nicht zureichende Kompetenzen. Die Stufe 3 bezeichnet hohe Professionalität, die über die Grundausbildung hinausreicht.
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Standard 9

Die Lehrperson Niveau 0 Niveau 1 Niveau 2 Niveau 3

reflektiert und entwickelt 
den Unterricht

kann den eigenen 
Unter richt nur unge-
nau reflektieren und 
konstruktives Feed-
back nicht annehmen 
bzw. im Unterricht 
umsetzen

kann den eigenen 
Unter richt wahrneh-
men und reflektieren, 
nimmt Feed back an 
und ist offen für Anre-
gungen zur Unter-
richtsgestaltung und 
zur Entwicklung der 
eigenen Unterrichts-
kompetenz

stellt sicher, dass  
das Erreichen der 
Unter richtsziele sys-
tematisch überprüft 
wird, und kann gezielt 
und eigenständig 
Massnahmen zur 
Unterrichtsentwick-
lung einleiten und 
umsetzen

setzt im eigenen 
Unter richt regelmäs-
sig verschiedene For-
men der Selbst- und 
Fremdevalua tion ein 
und nutzt die Resul-
tate von Feedback 
und Reflexion zur ziel-
gerichteten Gestal-
tung des Unterrichts 
und zur Weiterent-
wicklung der eigenen 
Unterrichts kompetenz

reflektiert die Wirkung  
des eigenen Handelns

kann die Wirkung des 
eigenen Handelns nur 
bedingt reflektieren 
und geht auf Feed-
back kaum ein

kennt Feedback-
instru mente und setzt 
diese in der Regel 
situationsgerecht ein

kennt spezifische 
Feed backinstrumente, 
setzt diese systema-
tisch ein und zieht 
daraus geeignete 
Schlussfolgerungen 
für das eigene Han-
deln

ist in der Lage, das 
eigene Handeln als 
ständiges Wechsel-
spiel mit andern zu 
verstehen und nutzt 
diese Erkenntnisse 
gezielt und in geeig-
neter Weise für die 
eigene berufliche  
Entwicklung

trägt Verantwortung  
im Team

nimmt wenig Bezug  
zu Kolleginnen und 
Kollegen und beteiligt 
sich nur bedingt an 
gemeinsamen Aufga-
ben und Aktivitäten 
des Teams

nimmt an der Team-
arbeit teil und pflegt 
den kollegialen  
Austausch

pflegt bewusst die 
Zusammenarbeit mit 
Kolleginnen und  
Kollegen und nutzt 
diese zur partner-
schaftlichen Reflexion

initiiert übergreifende 
berufliche Zusammen-
arbeit und verfügt 
über Kompetenzen 
zur Mit gestaltung und 
Mitver antwortung in 
der Team entwicklung

geht Weiterbildung  
professionell an

zeigt geringes  
bedürfnis orientiertes 
Interesse an berufli-
cher Weiter bildung 
und Qualitäts-
sicherung

ist in der Lage, den 
Bedarf an beruflicher 
Weiterbildung festzu-
stellen und offen für 
Mass nahmen zur 
beruflichen Weiter-
entwicklung

geht die berufliche 
Weiterentwicklung 
eigenverantwortlich 
an, setzt sich mit 
Fach literatur ausein-
ander und orientiert 
sich an beruflichen 
Qualitätsmass stäben

erwirbt sich Zusatz-
qualifikationen, die 
sich in der Berufsar-
beit kompetenzför-
derlich umsetzen las-
sen und die für die 
Entwicklung von 
Schule und Unterricht 
bedeutsam sind

… reflektiert ihre eigene Erfahrung
Die Lehrperson reflektiert fortlaufend die Wirkung ihrer Entscheide und Tätigkeiten auf andere 
(Lernende, Eltern und andere Lehrende). Sie geht ihre professionelle Weiter entwicklung aktiv  
und verantwortungsbewusst an.

Die Niveaustufen weisen aufbauend Stadien der Professionalität auf.
Die Stufe 0 deklariert nicht zureichende Kompetenzen. Die Stufe 3 bezeichnet hohe Professionalität, die über die Grundausbildung hinausreicht.
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Standard 10 … nimmt Einfluss auf das Umfeld
Die Lehrperson verhält sich professionell im Umgang mit dem schulischen und gesellschaftlichen 
Umfeld, pflegt konstruktive Beziehungen mit Kolleginnen und Kollegen, Fach stellen, Eltern und 
Behörden, um ein förderliches Lernklima zu schaffen.

Die Lehrperson Niveau 0 Niveau 1 Niveau 2 Niveau 3

verhält sich im gesell-
schaftlichen Umfeld  
professionell

nimmt kaum Notiz 
vom gesellschaftli-
chen Umfeld und 
beteiligt sich nicht  
an schulpolitischen 
Fragen

ist sich des 
Zusammen wirkens 
von Schule und 
Gesellschaft bewusst 
und nimmt den Dialog 
zum gesellschaftli-
chen Umfeld auf

nimmt den eigenen 
Lehr auftrag als gesell-
schaftlichen Auftrag 
wahr und setzt sich 
im Dialog mit den 
Partnern mit gesell-
schaftlichen Fragen 
aktiv auseinander

übernimmt gesell-
schaftliche Aufgaben, 
die mit dem schuli-
schen Umfeld verbun-
den sind, und nimmt 
aktiv am Aus hand-
lungsprozess zwischen 
Schule und Gesell-
schaft teil

pflegt konstruktiven Kon-
takt zu den Erzie-
hungsberechtigten

beachtet die soziale 
Situation der Kinder 
nur bedingt und 
nimmt kaum Kontakt 
zu den Erziehungs-
berechtigten auf

weiss um die Bedeu-
tung des erzieheri-
schen und sozialen 
Umfeldes für die  
Entwicklung der 
Lernen den und nimmt 
bei Bedarf Kontakt  
zu den Erziehungs-
berechtigten auf

kennt und versteht 
Ein flussgrössen und 
-me cha nismen der 
sozialen Situationen 
und der Peers der 
Lernenden und pflegt 
regelmässigen Kon-
takt mit den Erzie-
hungsberechtigten

verfügt über Kompe-
ten zen im Umgang mit 
speziellen sozialen 
Situatio nen, nimmt 
systematisch Kontakt 
mit dem erzieheri-
schen Umfeld auf und 
pflegt den Aufbau 
gemeinsamer 
Zielsetzun gen und 
Strategien

pflegt konstruktive Bezie-
hungen zu Fach stel len und 
Behörden

nimmt gegenüber 
Fach stellen und 
Behörden eine indif-
ferente Haltung ein

kennt die Fachstellen, 
Spezialdienste und 
zu stän digen Schul-
behör den und arbei-
tet bei Bedarf mit 
ihnen zusammen

arbeitet auf eigene 
Initiative mit Spezia-
listin nen und Spezia-
listen, Fachstellen 
und Behörden zusam-
men und trägt zur 
optimalen Förderung 
der Lernen den und 
der Schule bei

verfügt über 
Fachkennt nisse von 
speziellen Diensten, 
pflegt den direkten 
Kontakt zu den Fach-
stellen und Behör den 
und kann Lernende 
und Erziehungs berech-
tigte erfolgreich pro-
fessionell beraten

beteiligt sich an Projek ten 
und Bildungsanlie gen der 
Schule

steht schul- und 
bildungs politischen 
Anliegen und Projek-
ten indifferent  
gegenüber

weiss um schul- und 
 bildungspolitische 
Anliegen und ist offen 
für Projekte der 
Schulentwicklung

setzt sich mit Fragen 
der Schulentwicklung 
auseinander und ver-
fügt über Kompeten-
zen, sich an Projek-
ten der Schul ent-
wicklung aktiv und 
verantwortlich zu 
beteiligen

initiiert und trägt  
Mit verantwortung für 
die schulische Ent-
wicklung im bildungs-
politischen Kontext 
und verfügt über  
professionelle Kompe-
tenzen im Mana-
gement von kleineren 
und grösseren  
Projekten

Die Niveaustufen weisen aufbauend Stadien der Professionalität auf.
Die Stufe 0 deklariert nicht zureichende Kompetenzen. Die Stufe 3 bezeichnet hohe Professionalität, die über die Grundausbildung hinausreicht.
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Beurteilungs-Indikatoren (Zusammenfassung)

Beispiel
• Allgemeine Didaktik: Die Lehrperson arbeitet die Inhalte zusammenhängend im Sinne einer Sachanalyse auf und verinnerlicht die Struktur 

der Sache.

Beispiel
• Musik: Die Schülerinnen und Schüler erfahren Berührungspunkte zwischen Bildnerischem Gestalten, Rhythmik und Musik.

Beispiel
• Allgemeine Didaktik: Die Lehrperson wählt lehrplanorientierte, altersadäquate Inhalte und Ziele aus.

Standard 1 … versteht die Fachinhalte

Die Lehrperson Bemerkung

verfügt über substanzielles, 
zusammenhängendes Fach-
wissen und kennt sich fach-
begrifflich eingehend aus

Die Lehrperson Bemerkung

erkennt komplexe 
Zusammenhänge zwischen 
verschiedenen 
Fach bereichen

BemerkungDie Lehrperson

kennt die Kriterien für die 
Auswahl von Zielen und 
Inhalten und wendet sie in 
der Regel zutreffend an

Beispiel
• Allgemeine Didaktik: Die Lehrperson passt Unterrichtsinhalte den Entwicklungsphasen der Lerngruppe an.

Standard 2 … versteht Entwicklungsprozesse
BemerkungDie Lehrperson

setzt sich mit Entwick-
lungsphasen und -prozes-
sen von Kindern und 
Jugendlichen differenziert 
auseinander und berück-
sichtigt dies im Unterricht

übertrifft Anforderungen deutlich

erfüllt Anforderungen gut

erfüllt Anforderungen ausreichend 

erfüllt Anforderungen noch nicht

übertrifft Anforderungen deutlich

erfüllt Anforderungen gut

erfüllt Anforderungen ausreichend 

erfüllt Anforderungen noch nicht

übertrifft Anforderungen deutlich

erfüllt Anforderungen gut

erfüllt Anforderungen ausreichend 

erfüllt Anforderungen noch nicht

übertrifft Anforderungen deutlich

erfüllt Anforderungen gut

erfüllt Anforderungen ausreichend 

erfüllt Anforderungen noch nicht
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Beispiel
• Allgemeine Didaktik: Die Lehrperson nutzt in der Regel die Verschiedenheit der Lerngruppe für das Erlernen von sozialen Kompetenzen.

BemerkungDie Lehrperson

berücksichtigt in der Regel 
bei der Förderung von  
sozialer und persönlicher 
Entwicklung die Vielfalt 
und Verschiedenheit der 
Lernenden

Beispiel
• Musik: Die Lehrperson reagiert bei Liedeinführungen aufmerksam auf die Singfähigkeiten der Schülerinnen und Schüler.

Beispiel
• Allgemeine Didaktik: Die Lehrperson gibt den Lerngruppen die Kriterien für die Lernzielerreichung in einer stufengerechten Sprache bekannt.

Beispiel
• Musik: Die Lehrperson passt in der Regel beim Musikhören die Länge und Komplexität der Hörbeispiele den Lernenden an.

Standard 3 … versteht Unterschiede im Lernen
Die Lehrperson Bemerkung

richtet den Unterricht 
regelmässig auf die  
unterschiedlichen Lern-
voraussetzungen aus

Die Lehrperson Bemerkung

formuliert überprüfbare 
Kriterien für die Zielerrei-
chung unterschiedlicher 
Leistungsgruppen

Die Lehrperson Bemerkung

passt Unterstützung und 
Leistungserwartung  
grundsätzlich den Voraus-
setzungen der Lernenden an

übertrifft Anforderungen deutlich

erfüllt Anforderungen gut

erfüllt Anforderungen ausreichend 

erfüllt Anforderungen noch nicht

übertrifft Anforderungen deutlich

erfüllt Anforderungen gut

erfüllt Anforderungen ausreichend 

erfüllt Anforderungen noch nicht

übertrifft Anforderungen deutlich

erfüllt Anforderungen gut

erfüllt Anforderungen ausreichend 

erfüllt Anforderungen noch nicht

übertrifft Anforderungen deutlich

erfüllt Anforderungen gut

erfüllt Anforderungen ausreichend 

erfüllt Anforderungen noch nicht
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Beispiel
• Allgemeine Didaktik: Der Unterricht der Lehrperson ist geprägt durch Methodenvielfalt und Differenzierung.

Beispiel
• Allgemeine Didaktik: Die Lehrperson berücksichtigt das Vorwissen der Schülerinnen und Schüler und die Möglichkeit der Infrastruktur im 

und ums Schulhaus und unterstützt damit regelmässig das Lernen.

Beispiel
• Allgemeine Didaktik: Die Lehrperson entwickelt mit den Schülerinnen und Schülern gezielt Strategien zum Thema: Wie kann ich lernen?

Standard 4 … verwendet und entwirft Unterrichtsstrategien

Die Lehrperson Bemerkung

setzt vielfältige Methoden 
des Unterrichtens klassen-
zentriert sach-, ziel- und 
adressatengerecht ein

Die Lehrperson Bemerkung

setzt Lernmaterialien und 
Ressourcen regelmässig 
dazu ein, Lernen anzure-
gen und in Gang zu halten

Die Lehrperson Bemerkung

vermittelt gezielt  
instrumentelle Fähigkeiten 
und fördert eigenständiges  
Lernen

übertrifft Anforderungen deutlich

erfüllt Anforderungen gut

erfüllt Anforderungen ausreichend 

erfüllt Anforderungen noch nicht

übertrifft Anforderungen deutlich

erfüllt Anforderungen gut

erfüllt Anforderungen ausreichend 

erfüllt Anforderungen noch nicht

übertrifft Anforderungen deutlich

erfüllt Anforderungen gut

erfüllt Anforderungen ausreichend 

erfüllt Anforderungen noch nicht
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Beispiel
• Bildnerisches Gestalten: Die Lehrperson regt Gestaltungsprozesse durch Anschauung, Erleben und Erfahrung an.

Standard 5 … moderiert und leitet an

BemerkungDie Lehrperson

kennt verschiedene  
Formen von Arbeitsaufträgen 
und setzt diese der Lern-
situation und den Lernzie-
len angepasst ein

Beispiel
• Allgemeine Didaktik: Die Unterrichtssequenz weckt bei Schülerinnen und Schülern grosses Interesse an der Sache.

BemerkungDie Lehrperson

kennt Bedingungen und 
Instrumente zur Förderung 
intrinsischer und extrinsi-
scher Motivation und setzt 
diese gezielt in verschiede-
nen Lernsituationen ein

Beispiel
• Allgemeine Didaktik: Die Schülerinnen und Schüler erhalten sinnvolle Zeiteinheiten zum Sprechen, Lesen, Schreiben, Handeln, Spielen, 

Nachdenken und Beobachten.

Beispiel
• Musik: Für das Auswendiglernen eines Liedes setzt die Lehrperson geeignete Vorlagen ein und fördert individuelle Zugänge.

Die Lehrperson Bemerkung

rhythmisiert Unterricht 
adressaten-, sach- und 
situationsgerecht

Die Lehrperson Bemerkung

setzt Zeit und Material 
klar, lernzielgerecht und 
individualisierend ein

übertrifft Anforderungen deutlich

erfüllt Anforderungen gut

erfüllt Anforderungen ausreichend 

erfüllt Anforderungen noch nicht

übertrifft Anforderungen deutlich

erfüllt Anforderungen gut

erfüllt Anforderungen ausreichend 

erfüllt Anforderungen noch nicht

übertrifft Anforderungen deutlich

erfüllt Anforderungen gut

erfüllt Anforderungen ausreichend 

erfüllt Anforderungen noch nicht

übertrifft Anforderungen deutlich

erfüllt Anforderungen gut

erfüllt Anforderungen ausreichend 

erfüllt Anforderungen noch nicht
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Beispiel
• Allgemeine Didaktik: Die Studentin, der Student übernimmt die bestehenden Klassenregeln von der Praxislehrperson und reagiert angemes-

sen, wenn diese nicht eingehalten werden.

Beispiel
• Allgemeine Didaktik: Die Lehrperson erarbeitet mit der Klasse verschiedene inhaltliche Zugänge.

Die Lehrperson Bemerkung

kennt Grundlagen und Instru-
mente zur Förderung sozialer 
Zusammenarbeit und setzt 
sie gelegentlich ein

Die Lehrperson Bemerkung

kennt Instrumente zur Förde-
rung selbstgesteuerten, ver-
stehensorientierten Lernens 
und setzt sie gelegentlich ein

Beispiel
• Allgemeine Didaktik: Die Lehrperson schreitet ein, wenn die Klasse einen Arbeitsauftrag falsch (bzw. zu laut) ausführt.

Die Lehrperson Bemerkung

kennzeichnet Verhaltens-
erwartungen und setzt 
erwünschtes Verhalten mit 
geeigneten Massnahmen um

übertrifft Anforderungen deutlich

erfüllt Anforderungen gut

erfüllt Anforderungen ausreichend 

erfüllt Anforderungen noch nicht

übertrifft Anforderungen deutlich

erfüllt Anforderungen gut

erfüllt Anforderungen ausreichend 

erfüllt Anforderungen noch nicht

übertrifft Anforderungen deutlich

erfüllt Anforderungen gut

erfüllt Anforderungen ausreichend 

erfüllt Anforderungen noch nicht
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Beispiel
• Allgemeine Didaktik: Die Lehrperson unterstützt Diskussionen mit eigenen Impulsen.

Die Lehrperson Bemerkung

schafft Situationen zur Ent-
wicklung und Förderung 
einer Diskussionskultur

Beispiel
• Musik: Die Lehrperson unterstützt das Lied konsequent mit Mimik und Gestik.

Standard 6 … kommuniziert und präsentiert

BemerkungDie Lehrperson

passt verbale und nicht 
verbale Kommunikations-
formen konsequent den 
Lernenden, der Sache und 
der Situation an

Beispiel
• Bewegung und Sport: Die Lehrperson setzt bei der Spielanalyse Impulse so ein, dass die Schülerinnen und Schüler selbständig Lösungen 

formulieren.

BemerkungDie Lehrperson

stellt Fragen und setzt 
Impulse, die vielfältig, diffe-
renziert und der Situation 
sowie dem Inhalt ange-
passt sind, und erhöht so 
den Sprech- und Arbeits-
anteil der Lernenden

Beispiel
• Musik: Die Lehrperson wählt Hörbeispiele stufengerecht und lernzielorientiert aus.

BemerkungDie Lehrperson

setzt die Vielfalt der Medien 
lernziel-, inhalts- und adres-
satengerecht und in einer 
dem Medium entsprechen-
den Qualität ein

übertrifft Anforderungen deutlich

erfüllt Anforderungen gut

erfüllt Anforderungen ausreichend 

erfüllt Anforderungen noch nicht

übertrifft Anforderungen deutlich

erfüllt Anforderungen gut

erfüllt Anforderungen ausreichend 

erfüllt Anforderungen noch nicht

übertrifft Anforderungen deutlich

erfüllt Anforderungen gut

erfüllt Anforderungen ausreichend 

erfüllt Anforderungen noch nicht

übertrifft Anforderungen deutlich

erfüllt Anforderungen gut

erfüllt Anforderungen ausreichend 

erfüllt Anforderungen noch nicht
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Beispiel
• Allgemeine Didaktik: Die Lehrperson kann beim Weglassen von geplanten Unterrichtsschritten wichtige Elemente erkennen.

BemerkungDie Lehrperson

kann den Unterricht
situativ anpassen

Beispiel
• Allgemeine Didaktik: Die Lehrperson formuliert im Anschluss an eine Zielreflexion mögliche weiterführende Arbeiten.

BemerkungDie Lehrperson

beurteilt eine Lernsequenz 
nach vorgegebenen und 
eigenen Kriterien, zieht 
Schlussfolgerungen daraus

Beispiel
• Allgemeine Didaktik: Die Lehrperson stellt bei der Unterrichtsplanung den Grobzielbezug her.

Standard 7 … plant und evaluiert

BemerkungDie Lehrperson

plant, realisiert und evalu-
iert Unterricht auf der 
Grundlage der Leitideen 
und des Lehrplans

Beispiel
• Bewegung und Sport: Die Lehrperson kennt das Problem der Koedukation im sportlichen Handlungsfeld und plant entsprechende Kriterien 

transparent in ihren Unterricht ein.

BemerkungDie Lehrperson

plant den Unterricht adres-
saten-, situations- und 
lernzielorientiert, setzt  
Kriterien für die Ziel-
erreichung und sichert die 
Ergebnisse gezielt

übertrifft Anforderungen deutlich

erfüllt Anforderungen gut

erfüllt Anforderungen ausreichend 

erfüllt Anforderungen noch nicht

übertrifft Anforderungen deutlich

erfüllt Anforderungen gut

erfüllt Anforderungen ausreichend 

erfüllt Anforderungen noch nicht

übertrifft Anforderungen deutlich

erfüllt Anforderungen gut

erfüllt Anforderungen ausreichend 

erfüllt Anforderungen noch nicht

übertrifft Anforderungen deutlich

erfüllt Anforderungen gut

erfüllt Anforderungen ausreichend 

erfüllt Anforderungen noch nicht
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Beispiele
• Allgemeine Didaktik: Die Lehrperson wählt sinnvolle Kriterien für die Beurteilung aus.
• Musik: Die Schüler und Schülerinnen wissen im Voraus, welche Kriterien die Lehrperson bei der Beurteilung anwendet.

BemerkungDie Lehrperson

gibt die Kriterien und  
Leistungsnormen der 
Beurteilung bekannt und 
setzt sie im Unterricht um

Beispiel
• Allgemeine Didaktik: Die Lehrperson kann eine zusammenfassende Beurteilung breit abgestützt dokumentieren.

BemerkungDie Lehrperson

sammelt die beurteilungs-
relevanten Dokumente und 
gibt den Lernenden und 
deren Erziehungsberech-
tigten Rückmeldung über 
das Lern- und Leistungs-
verhalten

Beispiele
• Allgemeine Didaktik: Die Lehrperson gibt Kriterien für die Selbstbeurteilung vor.
• Musik: Nach einer musikalischen Darbietung geben sich die Schülerinnen und Schüler gegenseitig differenzierte Rückmeldungen.

Standard 8 … beobachtet, beurteilt und fördert

BemerkungDie Lehrperson

setzt Instrumente der 
Selbst- und Fremdbeurtei-
lung ein und bewertet 
Kompetenzen und Leistun-
gen kriterienbezogen

Beispiel
• Bewegung und Sport: Die Lehrperson entwickelt aufgrund von Beurteilungen individuelle Trainingspläne.

BemerkungDie Lehrperson

nimmt Bewertung und 
Beurteilung als Ausgangs- 
punkte für die Förderung 
der einzelnen Kompetenz-
bereiche der Lernenden

übertrifft Anforderungen deutlich

erfüllt Anforderungen gut

erfüllt Anforderungen ausreichend 

erfüllt Anforderungen noch nicht

übertrifft Anforderungen deutlich

erfüllt Anforderungen gut

erfüllt Anforderungen ausreichend 

erfüllt Anforderungen noch nicht

übertrifft Anforderungen deutlich

erfüllt Anforderungen gut

erfüllt Anforderungen ausreichend 

erfüllt Anforderungen noch nicht

übertrifft Anforderungen deutlich

erfüllt Anforderungen gut

erfüllt Anforderungen ausreichend 

erfüllt Anforderungen noch nicht
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Beispiel
• Allgemeine Didaktik: Die Lehrperson gibt eigene Beiträge in die Teamarbeit ein.

Die Lehrperson Bemerkung

nimmt an der Teamarbeit 
teil und pflegt den 
kollegialen Austausch

Beispiel
• Allgemeine Didaktik: Die Lehrperson lobt einzelne Schülerinnen und Schüler oder die Klasse, wenn geforderte Aufträge sauber und 

konzentriert durchgeführt werden.

Die Lehrperson Bemerkung

kennt Feedbackinstrumente 
und setzt diese in der Regel 
situationsgerecht ein

Beispiel
• Allgemeine Didaktik: Die Lehrperson kann zwischen sachlicher und persönlicher Kritik unterscheiden.

Standard 9 … reflektiert ihre eigene Erfahrung

BemerkungDie Lehrperson

kann den eigenen Unterricht 
wahrnehmen und reflektie-
ren, nimmt Feedback an und 
ist offen für Anregungen zur 
Unterrichtsgestaltung und 
zur Entwicklung der eigenen 
Unterrichtskompetenz

übertrifft Anforderungen deutlich

erfüllt Anforderungen gut

erfüllt Anforderungen ausreichend 

erfüllt Anforderungen noch nicht

übertrifft Anforderungen deutlich

erfüllt Anforderungen gut

erfüllt Anforderungen ausreichend 

erfüllt Anforderungen noch nicht

übertrifft Anforderungen deutlich

erfüllt Anforderungen gut

erfüllt Anforderungen ausreichend 

erfüllt Anforderungen noch nicht



Beispiel
• Die Lehrperson weiss, wie sie bei einer mutmasslichen Misshandlung einer Schülerin, eines Schülers vorzugehen hat.

Standard 10 … nimmt Einfluss auf das Umfeld

Beispiel
• Die Lehrperson nimmt bei Bedarf unverzüglich Kontakt zu den Erziehungsberechtigten auf.

Bemerkung

Bemerkung

Die Lehrperson

weiss um die Bedeutung 
des erzieherischen und 
sozialen Umfeldes für die 
Entwicklung der Lernenden 
und nimmt bei Bedarf 
Kontakt zu den Erziehungs-
berechtigten auf

Die Lehrperson

kennt die Fachstellen, 
Spezialdienste und 
zuständigen Schulbehörden 
und arbeitet bei Bedarf mit 
Ihnen zusammen

übertrifft Anforderungen deutlich

erfüllt Anforderungen gut

erfüllt Anforderungen ausreichend 

erfüllt Anforderungen noch nicht

übertrifft Anforderungen deutlich

erfüllt Anforderungen gut

erfüllt Anforderungen ausreichend 

erfüllt Anforderungen noch nicht
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Personale und soziale Berufsanforderungen

Die personalen und sozialen Berufsanforderungen bilden 
gemeinsam mit den Professionsstandards der PH Zug eine 
Einheit im Hinblick auf die berufsrelevanten Kompetenzen, 
über welche eine Lehrperson verfügen muss, um den umfas-
senden Berufsauftrag erfüllen zu können. Dementsprechend 
fliessen die Professionsstandards und die personalen und 
sozialen Berufsanforderungen zu gleichen Teilen in die Beur-
teilung der verschiedenen Praxisgefässe ein.

Während die Professionsstandards vor allem das unterrichtli-
che Wissen und Handeln beleuchten, stehen bei den persona-
len und sozialen Berufsanforderungen die folgenden sechs 
Bereiche im Fokus:

• Kontakt- und Kommunikationsfähigkeit
• Auftritts- und Führungskompetenz
• Wahrnehmungsvermögen und Reflexionsfähigkeit
• Strukturiertheit
• Eigenständigkeit, Flexibilität und Kooperationsfähigkeit
• Lern- und Verantwortungsbereitschaft, Selbstregulation
 

In Abhängigkeit zum Ausbildungsstand wird je nach Praxismo-
dul eine passende Auswahl der Professionsstandards sowie 
der jeweiligen Indikatoren und Niveaus vorgenommen. Im 
Gegensatz dazu bleibt das Beurteilungsraster der personalen 
und sozialen Berufsanforderungen über alle Praxisgefäss hin-
weg konstant.

Im Sinne des Förderaspekts ist das differenzierte Setzen der 
Kreuze entscheidend. Die pro Bereich zur Verfügung stehen-
den Textfelder dienen zudem der Konkretisierung. Hier sollen 
sachdienliche Beobachtungen, Begründungen, Hinweise oder 
Empfehlungen festgehalten werden, die Stärken und/oder 
Schwächen konkretisieren.

Beobachtungen, Begründungen, Hinweise auf Dokumente, Empfehlungen, Stärken

Die Studentin, der Student
• bringt sich ein, regt mit eigenen Gedanken an.
• pflegt eine kognitiv anregende Interaktion (Qualität der Interaktion zwischen LP und Kind).
• drückt sich schriftlich in der Standardsprache situationsangepasst, sorgfältig und korrekt aus.
• drückt sich mündlich in der Unterrichtssprache situationsangepasst, sorgfältig und korrekt aus.
• passt Stimme, Gestik und Mimik dem Gesagten an (Kongruenz: verbal – paraverbal – nonverbal).
• zeigt sich gegenüber anderen Kulturen offen und wertschätzend.
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chKontakt- und Kommunikationsfähigkeit

Kontaktbereitschaft 
Interaktionsfähigkeit 
Sprache
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Beobachtungen, Begründungen, Hinweise auf Dokumente, Empfehlungen, Stärken

Beobachtungen, Begründungen, Hinweise auf Dokumente, Empfehlungen, Stärken

Die Studentin, der Student
• verfügt über eine wache Ausstrahlung und zeigt Interesse.
• tritt sicher auf und zeigt Präsenz.
• kennzeichnet Verhaltenserwartungen und lenkt zielgerichtet.
• nimmt verschiedene Rollen situationsgerecht und verantwortungsvoll ein (als Studentin/Student;  

Peer, Lehrperson und Teammitglied).
• schafft angemessene Nähe und Distanz.
• hält sich an den Verhaltenskodex der PH Zug und der jeweiligen Kooperationsschule (Kleidung,  

Umgang mit Social Media, Datenschutz usw.).

Die Studentin, der Student
• nimmt eigenes Handeln und Verhalten differenziert wahr, kann es beschreiben und leitet daraus  

angemessene Konsequenzen ab.
• stellt Selbst- und Fremdwahrnehmung einander gegenüber, nimmt Übereinstimmungen sowie  

Differenzen wahr und analysiert diese.
• zeigt aktives Interesse am Kind, dessen Potential und Fähigkeiten.
• fühlt sich in andere ein und betrachtet Situationen aus verschiedenen Perspektiven.
• erfasst wesentliche Aspekte einer Situation und schätzt diese differenziert ein.
• gibt aufgrund von Beobachtungen sachbezogen Feedback. 
• nimmt Feedback an, hinterfragt dieses kritisch und leitet daraus Konsequenzen ab.
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Auftritts- und Führungskompetenz

Wahrnehmungsvermögen und Reflexionsfähigkeit

Rollenbewusstsein

Selbstwahrnehmung, Selbsteinschätzung
Fremdwahrnehmung 
Empathiefähigkeit, Wertschätzung, Akzeptanz
Situationen und Probleme erfassen
Feedbackkultur, Kritikfähigkeit
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Beobachtungen, Begründungen, Hinweise auf Dokumente, Empfehlungen, Stärken

Beobachtungen, Begründungen, Hinweise auf Dokumente, Empfehlungen, Stärken

Die Studentin, der Student
• denkt und handelt strukturiert und stellt Zusammenhänge her.
• beschreibt, erklärt und begründet Sachverhalte adressatenorientiert.
• verknüpft subjektive Überzeugungen mit Professionswissen.
• wägt Argumente ab, nimmt einen eigenen Standpunkt ein und legt diesen nachvollziehbar dar.
• formuliert für sich und andere pädagogisch/didaktisch begründete, klare und überprüfbare Ziele.
• arbeitet strukturiert an definierten Zielen.

Die Studentin, der Student
• lässt sich auf unterschiedliche Aufgaben ein.
• nimmt Ideen und Anregungen auf und entwickelt diese eigenständig weiter.
• bezieht Anregungen, Meinungen und Standpunkte anderer zielorientiert ein.
• zeigt der Situation angepasstes Handeln.
• leistet in der Zusammenarbeit konstruktive Beiträge.
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Strukturiertheit

Eigenständigkeit, Flexibilität und Kooperationsfähigkeit

Zielorientierung
Handlungsfähigkeit
Darlegungsfähigkeit

Ideenreichtum, Innovation
Denken in Alternativen
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Beobachtungen, Begründungen, Hinweise auf Dokumente, Empfehlungen, Stärken

Die Studentin, der Student
• erbringt unter unterschiedlichen Bedingungen die geforderten Leistungen qualitätsbewusst. 
• ist leistungsfähig und engagiert. 
• hält sich an Vereinbarungen und kommt Verpflichtungen nach.
• orientiert sich an Zielen und Werten der Schule. 
• geht mit unterschiedlichen Belastungen (Aufgabenfülle, Zeitdruck, ...) lösungsorientiert,  

konstruktiv und zielgerichtet um.
• nimmt verschiedenartige Konflikte wahr, analysiert sie und geht diese aktiv an. 
• hält Konfliktsituationen aus, sucht einen Konsens und trägt diesen mit.

er
fü

llt
 A

nf
or

de
ru

ng
en

 n
oc

h 
ni

ch
t

er
fü

llt
 A

nf
or

de
ru

ng
en

 a
us

re
ic

he
nd

 

er
fü

llt
 A

nf
or

de
ru

ng
en

 g
ut

üb
er

tr
iff

t A
nf

or
de

ru
ng

en
 d

eu
tli

chLern- und Verantwortungsbereitschaft, Selbstregulation

Leistungsorientierung, Motivation, Engagement
Verlässlichkeit, Loyalität
Belastbarkeit, Zeitmanagement
Konfliktfähigkeit
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Abschliessende Beurteilung Fachpraktikum

Studentin/Student
Die Studierenden beurteilen ihre erreichten Kompetenzen entlang der vorgegebenen Standards 
und Indikatoren. Die abschliessende Selbsteinschätzung erfolgt mit den Prädikaten «erfüllt» oder 
«nicht erfüllt»

Schulort Schulstufe

Aktueller Stand (Stärken, Schwächen)

Persönliche Lernziele (Das nehme ich mir vor.)

Ort/Datum Name (eintippen – bitte keine Signatur einfügen) 

erfüllt
nicht erfüllt
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Dokumentensicherung durch Mentoratsperson

Dieses Feld bitte frei lassen.  
Es wird durch die zuständige 
Mentoratsperson ausgefüllt.

Praxislehrperson 
Die abschliessende Beurteilung der Kompetenzen im Fachpraktikum wird mit den Prädikaten 
«erfüllt» oder «nicht erfüllt» durch die Praxislehrpersonen vorgenommen. Sie stellt eine zusammen-
fassende Expertenbeurteilung auf der Basis der beobachteten Indikatoren und der personalen/
sozialen Berufsanforderungen dar.

Schulort Schulstufe

Aktueller Stand (Stärken, Schwächen)

Entwicklungsmöglichkeiten

Ort/Datum Name (eintippen – bitte keine Signatur einfügen)

Die zuständige Praxislehrperson ist für das Einreichen des ausgefüllten Beurteilungsdossiers verantwortlich. Die Einreichung 
erfolgt über den per E-Mail zugesendeten Link. Vor Einreichung bitte den Dokumententitel des Beurteilungsdossiers nach folgen-
dem Schema anpassen: 2024_FPK_NameStudentin/Student_VornameStudentin/Student

erfüllt

nicht erfüllt
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